
Besprechungen_
welcher die theologia negatıva des Ps.-Dionysius 'Areopégita Wesentlidi beein-
flufßte (Praefatıio, A wurde VOr etwa2a 2G Jahren VO Kl} 1n lateinıscher Über-
tragung entdeckt un! Ist 1U  - textkritisch mıt englischer Übersetzung edieft
(Procli Diıadochi cCOomMmenNtarıum 1n Platonis Patmenidem partes ineditae, 23—77
Gleichzeitig ediert KI1 den griechischen Ontext (26—33) nebst lateinischer Uun:
englischer Übertragung, die Erläuterungen Parm 141 E-—10. Denn die
Ausgaben VOIl Cousın: un: Stallbaum sind unzulängliıch, da s1e ihre Textge-
staltung auf LUr 1er Codices aufbauen, während CS deren x1bt (vgl Praefatio,
De memorı1a SIaCCA, XXX) Der Apparatus fontium OCOorum simılium 83—100)
dient einem dreifachen Zwecke Prımum, L0COSs afteriımus Platonis CeELerOFrUMUE
veterum phılosophorum operibus desumptos qUOS respicıt Proclus 1n Com-
mentarı] infra edita Deinde, obscuriorem atınae vers10n1s
iıllustremus, dictiones vel locos it2 dicamus parallelos STAacCcCO Com-
mentarı1 in Parmenidem alıorumque OPCIUM Procscli haustos a1dhiıbemus. Tum de
vocıbus quibusdam Neoplatonicorum propi1s fusius egimus quıppe quarum
S1gNıficat1ONeESs speciales in eX1CISs lınguae STacCal vel minus COpP10se explanatae
vel OmMn1ıno neglectae SINT (Praefatio, ALL) Dem mittelalterlichen Leser WAar auch

kritisch ediert A 271} lesen.
Parmenides 126 A— 14 1ın lateinıscher Übertragung zugänglıch, die WIr LEXLT-

Obgleich die Codıices V, Moerbeke nıcht als Übersetzer NECNNECN, stellen die
vorhandenen Kriterien iıhn als solchen außer Zweıtel. Das gyeschieht VOT allem
durch Sprachanalyse: Dıe Eıgenart des Übersetzers trıtt aut zweıtache Weıse her-
„VOT: Inter interpretes „medii evV1 CONSTAL Guillelmum quası medium quendam
tenulsse CUISUM, CU Cam fideliter transterret sententias STAaCcCAS, Jegiti“
IMa latını sermonı1ıs SETUCLUram consulto tolleret (quod interdum tacere Robertus
Grossatesta NO  3 recusabat), q Iıbertate quanta priıore saeculo
Henricus Aristippus 1n eodem vocabulo STACCO reddendo stud10s1issiıme varıans
vocabula latına (Praetatio, X VI). : Die vergleichende Untersuchung miıt anderen
ihm ausdrücklich zugeschrıebenen Übertragungen bringt tolgendes Ergebnis: Quae
ofnnı2 arguunt interpretem multarum laborantem insclent1a 5
honestum quı NO  ; temere sed processerit V12 ratione (Praefatio,

Endlich fehlt auch eın direktes Zeugnıis ber die Abfassungszeit der Überset-
ZUN$. Die vorhandenen Kriterien welsen auf die etzten Lebensjahre hın, als

Moerbeke Erzbischof in Korinth WAar (1278—1285); starb Ende 1285 der
anfangs 1286 Dıie Sprache namlıch ur den „interpres maturus“ (Praefatio,
De aetate vers10n1s, XI—XXV). Während Moerbeke früher be1
lateinıischen Übertragungen den gyriechischen Artikel entweder ıcht übertrug der
durch das Demonstrativpronomen der Relatıypronomen der durch einen Relatıv-
Satz ersetzte, benützte 1n der Übertragung VO Simpl. In Aristotelis Categor1as
mense Martıo 1266 (Praefatio, AAXIL das tranzösische Al (entstanden AUS
dem Jateiniıschen „ille“); le NUuM. Dieses Mittel, die Schwäche der latei-
nischen Sprache umgehen, bedeutete ıhm eine gewaltige Erleichterung in den
Proclosübersetzungen. Zu solchen Sprachuntersuchungen muf{fß uch noch eine ber
schwer _ zu übertragende VWorte hinzukommen, denen zählen: ENLÖOAN,
D'  Ö  &S, ELOMOS Eıne solch umrTtTassende Forschung mu{ noch geleistet werden,
„ Hf Guillelmi aAb Inıtiis interpretis ad Maturıtatem persequı aliquando
valeamus“ (Praefatio, Z Dıiesem Ziel dient der VO: Vert zusammengestellte
Index graeco-latınus un: latıno-graecus latınus, Index notionum memorabilium
09—136).

Diese) mMIıt den besten Miıtteln asercchee Philologie effolgte Forscherarbeit ist
nıcht 1Ur e1in ausgezeichnetes Zeugnis für die Fruchtbarkeit platonischen e1istes
und seiner Nachwirkung, 'sondern stellt dle geisteswissenschaftliche Erfassung die-
secs Nachwirkens auf wissenschaftliche Grundlage. Ennen

1Lb Sina, Al-Shifa’,. La Logique. JE Rhetorique (Al-Khatabah) Pretace
FevV1sıonNn Par le Dr. Ibrahim Madkour Texte etablı par le Dr Mohamed

Seliım Salem Publication du Miınistere de I’Instruction Publique (Culture Ge-
nerale) l’occasıon du Millenaire d’Avicenne. R0 (11 267 5 Le Caıure
1954, Imprimerie Nationale.
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Bespre&_{ungen
Ünter den - wertvoöllen und vetschiedenen - Arbeiten, denen das A onnn

gedenkjahr 51 den Anstofß gegeben hat, esteht. d erster Stelle das ägyptische
Unternehmen, das sıch ZU! Ziele gesetzt hat, endlich das philosophische aupt-
werk des großen persischen Denkers vollständig herauszugeben: Es 1sSt eine trAaUu-

rıge T atsache, daß WIr bıs heute keine Gesamtausgabe VO dessen Shifa besiıtzen.
Es tehlt der- tfür das Verständnis des Ganzen wichtige Teıl,
Logik Miırt dieser begann enn uch dıe Veröffentlichung. 1952 erschien Band
der Reihe, al-Madkhal (Isagoge). Nun lıegt auch NVAHL die Rhetorık, VOTr.

Dem arabischen Texte geht VOTIALUS eine Vorrede VO]  — Ihr. Madkour über die
Rhetorik bei ‚Avıcenna. Daran schließt sıch die Einleitung des Herausgebers MmMIt
einem UÜberblick ber die Entwicklung der griechischen Redekunst bıs Aristoteles,
knappen Nachrichten ber dessen Rhetorik be1ı den Arabern (Übersetzungen
Erklärungen) un: den nötıgen Angaben ber die benutzten Handschriften, welche
die 1n gyegebenen Nachrichten erganzen. Am Schlufß folgen eın Verzeichnis
der Eıgennamen un: £e1INSs der Fachausdrücke. Für die Herstellung des Lextes
standen dem Herausgeber AUS der bekannten ahl der Handschritten NeUnN ur

Verfügung. Deren Verwandtschaftsverhältnis wiıird MNan miıt dem Voranschreiten
der Ausgabe un dem weıteren Durchforschen der Überlieferung sıcher geENAUCT
estimmen können; ebenso ihren Wert. Unter den gebrauchten scheint eine Hand-
schrıft des Arzhar die zuverlässıgste se1n. Auch 1n Fällen, s1e mit -der
Minderheıt geht; durtten ihre Lesarten vorgezogcCch werden. So konnte u.

werden. Wıe aus214,2 der Name des Porphyrios unbedenklich ausgel
115 ersehen - ıst, hat Avıcenna den Namen des Neuplatonikers offensichtlich

gemieden. Wo namentlıch angefüh 1St, W 1e Isharat 180,5 7‚ handelt 65

sıch ıne scharfe Ablehnung einer Ansıcht des Porphyrios. Dıiıe Lösung tür die
etorikstelle vermittelt unls die Abhandlung Derichtige Lesart der erwähnten

anıma 5) 358 der Shifa-Ausgabe VO Tehran. Daselbst ISt ebenfalls die
Am Rande ist Aazu der Name des Porphyriosede VO: Verfasser der Eisagoge.

vermerkt. Miıt eıner ÜAhnlichen Randbemerkung, die spater In ext einge-
drungen ISt, haben WIr N unseTret Stelle Lun un die Azhar-Handschrift
hat die ursprüngliche Fassung bewahrt. Eıne teilweıse Hilte A Texteestaltung
bietet natürlich der: griechische Text der aristotelischen Rhetorik. Auf ihn orif

j1een auch der Herausgeber wiederholt Zzurück. Gewünscht hätten WIr, da
Seitenzahl der Ausgabe Bekkers. den Avıcennatext be leitete, SOWEeIt 1es5 möglıch
WAar. Im Band haben die Herausgeber eıne sehr one  — Gegenüberstellung der
sıch entsprechenden Stellen VO AÄviceNnNnNAatexXxXt und der arabischen Eisagogeüber-
SETZUNS gebracht. Aut die arabische Übersetzung der aristotelischen Rhetorik
kommt zunäch Leider kam der verdiente Bearbeiter der arıstotelischen

auch die' arabische Rhetorikübersetzung ZU-Poetik, Tkatsch, ıcht mehr dazu,
Sammen miıt den Ergebnissen seiner _ Untersuchungen deren Geschichte bei
Syrern Arabern veröffentlichen. Diese höchst Wunschenswerte Hılte kön-
nen WILI 111cht VO  3 der Jüngst begonnenen Ausgabe der Parıser Handschrift des
arabischen UOrganontextes9 mMa  a} sıch einzubilden scheınt, mMan könne
ıin Wochen un Monaten leisten, woöfür andere sıch Jahre un: Jahrzehnte
nehmen pflegen. Zwischen das Arabische und Griechische schiebt siıch NnUu  e

das Syrische e1n. Z11 erwähnt Avıcenna die syrische Sprache neben der
griechischen und x1bt uns damıiıt selber einen Wınk, mit dieser Möglıichkeit

rechnen. Die Untersuchungen T katschs ZUuUrLrF Poetik zeıgen Zur Genüge, dafß das
Syrische als Fehlerquelle 1n Frage kommt. uch mancher ungewöhnlıch arabische
Ausdruck \halt VO  ; ort seıne Aufhellung. S50 veht ah: bil-wugüh 1in der Dop-
pelübersetzung für ÜNOKOLTLXN 700 al al-nıfaq wal-ahd bıl wugüh (Verstel-
ung un: das Nehmen der Gesichter MOOCWNNM. Masken), auf das Syrische

zurück, w1e bereıts Margoliouth Poetik richt1ıg gesehen hat; kats
Die arabische Übersetzung der Poetik 149 b An Für den syrıschen
Text mMag noch manches gewonnen werden AuUS Jakob bar Shakko, Bu: der
Dialoge, und A2US Barhebraeus, Butyrum saplentliae; hlierzu Tkatsch 4.2.0O

S62 und 85 b’ und Baumstark, Geschichte der syrischen Literatur, 312
un 316

Dieses Hineinspielen der Übersetzungen 1n den Avıcennatext erleichtert nun
die Arbeit der Ausgabe keineswegs, erschwert S1€ vielmehr un: vermehrt SIC
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Besprechungen
beträchtlich. Nstatt diese Bürde einem einzelnen Gelehrten ZUZUMULECN, legt sıchvielmehr der Gedanke nahe, siıch 1n die Arbeit teılen, MIt anderen Worten,zusammenzuarbeıten, W1e bei Band geschehen ISt, l1er Gelehrte
sammenwirkten. ber WIr möchten mıiıt diesem Vorschlage das Erscheinen desWerkes nıcht verzögern. Wır begrüßen auch den vorliegenden I Band mit Freudeund Dankbarkeit un! wünschen aufrichtig, da{ß auch die näachsten nıcht Jangeauf sıch Warien lassen, damıt WIr in 1cht allzu terner Zeıt den SAdNZEN Shita-
texXTt 1n zuverlässıger Ausgabe 1n Händen haben Erst ann wird en tieferes Eın-drıngen ın die Gedankenwelrt AÄvıcennas möglıch se1n. Kutsch Sal

N.OFrTrth., R 535 Soczology 0} the Biblical Jubilee (Anal Bıbl S 0
N 245 S Roma 1954, Pont ist Bibl 3900 . — (6.50 Doll.).
Kleinere Studien ZUuU bıblischen Jobeljahr pflegen ubweise bei Gelegenheitder ırchlichen Jubiläumsjahre autzutauchen. Das vorliegende Werk gehört nıchtdieser Kategorıe, vielmehr hat 1er der Protessor tür Archäologie Päpst-lıchen Bıbelinstitut das Thema VO  e Grund auf in Angrıft >  Y |  CHOMMCN. Di1e For-muliıerung des Titels 111 die Studie nıcht auftf den ‚#  U oZz10logischen Aspekt desJobeljahres beschränken, sondern diesen 1Ur als den Kern der Vorschritten VOoOnNn

Lev 25 herausheben. Tatsächlich werden alle Probleme, die Mi1t dem Jobeljahr-diskutiert. Dabej hatdie
ZESETIZ zusammenhängen, vollständiger als ohl
AufCJl  -Ze Untersuchung ıcht in erster Lınıe die endenz, eine estimmte eigene

NS erhärten, obwohl einNne solche natürlich als Ergebnis auftaucht,sondern 111 VOr allem alles verfügbare Materı1al A Thema vorlegen und
unpartelusch erörtern C Darum 1sSt VWert darauf gelegt, zunächst alles eigent-liche Quellenmaterial umsiıchtig heranzuholen un ann uch bei den nachfol-genden inhaltlichen Untersuchungen andere Autoren, exegetische W1e wırtschafts-wissenschaftliche, weitgehend Worte kommen lassen, da{ß manches Ka-pıtel fast W1e eın Florileg1ium alter und NCUECIEF entenzen VO  a Sanz unterschied-lıchem Wert wirkt. Eın Weıteres ISt 1n dieser Rıchtung durch Beifügungeiıner umfangreichen Bıbliographie n  9 die och beträchtlich hinausgehtber das reichliche bıblıographische Materıal, das ın der Darstellung wirklichbeigezogen iSt.

Die ersten reı Kapıtel (1—95 sıiınd der Vorlage un Sıchtung des Quellen-materıals Aus Bibel, Altem Orijent (Besitzverhältnisse in Mesopotamıen un: Ägyp-ten; die einschlägıge Gesetzgebung des Hammurabi und der ESnunnatafeln) unSpätjudentum gewidmet. zeıgt sıch dabe; 6 a daß das keine Aussaber die tatsächliche Beobachtung des Jobeljahres enthält, W1e€e s1e für das Sabatjahr eLtw2 1n Chr 3 'g 21 un: Makk 61 49— 53 finden ISt:
Die inhaltlichen UntersuchungCH 1n Kap E (Name of the Jubilee, 96—108:;The „Fiftieth“ ‚V-ear, 109—134; Slave-Release, 135—157; Property-Restitution,158—175; Bankruptcy, 176—190) führen 1mM wesentlichen folgenden Ergeb-nıssen - Grundbedeutung VO:  a „ Jöbel“ 1STt 1mM Unterschied den modernenhebräischen Lexika ıcht „ Widder(horn)“, sondern iın Übereinstimmung nıt TE

SEa Freilassung“, VO Stamm AJabal bringen wegbringen“. Es 1St echtesSynonymon „der  or  <C un „Semittah“, denen CS parallel steht. Das Jobel-
SESELZ befaßt sıch hauptsächlich MIt Sklavenfreilassung und Besitzrückgabe. Beideshängt innerlich Uusammen un Ist Uus einer bestimmten Form des Schuldrechtesun der Schuldpraxis verständlıich. Eıgentliche Zinserhebung für geliehenes Kapı-tal War verboten un auch nıcht notwendig. Denn bei ıtalaufnahme überg1ibtder Schuldner dem Gläubiger eın gewiınnbringendes PtanN („fruitful pledge“) in
Form se1Nes Grundbesitzes (bzw eınes Teıles) und seiner amılıe (oder ur e1nesMitgliedes), die das Land tür den Gläubiger bearbeitet, bıs die uld bezahlt ISE.So entsteht mıiıt der wırtschaftlichen Verschuldung automatisch E1ıgentumsverlustund Versklavung 1M Sınne persönlicher Hörıigkeit. Das Sabbatjahr iSt, neben derverwandtschaftlichen Lösepflicht, die besondere Chance, die das Gesetz demSchuldner o1ibt, diesen Zustand beenden Der Innn der „Landbrache“ 1n diıesemJahr ISt ohl nıcht, dafß das Feld unbestellt bleibt, sondern da:; der Ertrag desverpfändeten Bodens 1n diesem Jahr em Schuldner selbst zuflie{(ßt nd ıhmeine besondere Möglıchkeit o1bt, Uus seinem Schuld- und damıiıt uch Hörigkeits-
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